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VOLKSKUNDE DEUTSCHEN UNTERRICHT 
FLEISSNER 


HEUTE mehr als jemals hören wir von der Notwendigkeit, die 
Länder und Nationen der Welt einander näher bringen und 
dureh gegenseitiges Kennenlernen internationale, friedliche Ver- 
ständigung ermöglichen. Die führenden Geister aller Länder 
geben dieser Bewegung ihre Unterstützung. Man sollte glauben, 
daß wir auf Grund der modernen technischen Errungenschaften, 
der Reiseméglichkeiten, der Verbreitung der Presse, des Films und 
des Radios dem Ideal bedeutend näher stehen als unsere Väter. 
Was für sie ein frommer Wunsch war, liegt für uns Bereich 
der Möglichkeit. Wie weit aber ist internationales Verständnis 
oder auch nur Verstehen-Wollen heute schon Wie 
weit sind wir noch der Voreingenommenheit befangen, gegen die 
schon Herder seiner Zeit Felde zog? seiner Ab- 
‘Von der Verschiedenheit des Geschmacks und der 
Denkart unter den Menschen’’ schreibt Herder mit treffendem 
Humor: 

guter, ehrlicher Mann, der die Welt nur vom Markt, vom 
Kaffeehause oder höchstens aus dem Hamburgischen Correspon- 
denten kennt, staunt sehr, wenn über eine Geschichte kommt 
und findet, daß sich mit dem Klima, mit den Erdstrichen und den 
Ländern Denkart und Geschmack ändern, als Paris sich bei dem 
Einzuge eines indianischen Prinzen nur immer wundern kann. 
Seine Verwunderung löst sich endlich ein Gelächter auf; was 
doch nicht, ruft aus, für fabelhaftes Zeug den Büchern steht 
Wer wird dies glauben? hält alle die Nationen für re- 
spektive Narren; warum? Weil sie eine andere Denkart haben als 
ihm seine Frau Mama, seine werte Amme und seine wohlweisen 
Schulkameraden einpflanzten. Machen wir uns nicht oft dieses 
Fehlers teilhaftig, wenn wir Denkart und Geschmack der Wilden 
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sogleich fiir fabelhaft oder töricht erklären, weil sie von der uns- 
rigen abgeht? Und doch lachen wir tiber die Chinesen, die ihr 
Land fiir das Viereck der Welt hielten und uns arme Bewohner 
der ganzen übrigen Welt fiir Fratzengesichter und Ungeheuer 
die vier Winkel dieses Vierecks malten. Warum? Uns kannten 
sie nicht, und sich hielten sie für die Monopolisten der Einsicht 
und des Geschmacks. Wie oft muß man glauben China sein, 
wenn man gemeinen Leben chinesische Urteile 
hört, die aus Unwissenheit und Stolz alles das verwerfen, was ihrer 
Denkart und Fassung 

Herder spottet über die ‘‘chinesischen Urteile’’ seiner Zeit- 
genossen. Wie steht mit unserem Begriffsvermögen? Sind auch 
wir noch mit der chinesischen Mauer umgeben, über die zwar die 
modernen Flugzeuge, aber nicht unsere Gedanken fliegen können 

Die wirklich grundlegende Arbeit, die zur Verständigung der 
Völker untereinander führt, wird der Tagespresse und 
nicht Filmen geleistet. Sie ist die Aufgabe der 
Schulen. besonderen ist der fremdsprachliche Unterricht, 
dem die Verantwortung zufällt, mit der Fremdsprache auch eine 
Kenntnis des Landes und Volkes vermitteln. erhöhtem 
Maße gilt dies wiederum für den Unterricht einer lebenden 
Sprache. Erst durch die Kenntnis von Land und Volk gewinnt 
das gesprochene Wort das Konkrete, Plastische und Farbige, das 
der fremden Sprache eben Leben verleiht. 

Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf den Unterricht 
des Deutschen Amerika. Ich brauche wohl nicht besonders 
darauf hinzuweisen, daß sie allgemeinen auf den Unterricht 
irgend einer Fremdsprache irgend einem Land ebensogut 
angewendet werden unserem besonderen Falle stellen 
wir uns zunächst die Frage: Was weiß der Schüler von Deutsch- 
land oder was glaubt wissen, wenn mit dem Studium des 
Deutschen beginnt? Was darf man voraussetzen? Aus der Er- 
kenntnis dieser Voraussetzung ergibt sich dann von selbst, worin 
die Aufgaben und Ziele der Volkskunde deutschen Unterricht 
bestehen. Einige persönliche Erfahrungen, die mir sehr lehrreich 
waren, machen die Problemstellung vielleicht schnellsten und 
eindringlichsten klar. 

Eine College-Studentin aus guter Familie und von englischer 
Abstammung kam Beginn des Schuljahrs meine deutsche 
Anfängerklasse. Sie war vorhergehenden Sommer Europa 
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gewesen und hatte dabei auch Deutschland besucht. Nun erzählte 
sie mir von ihren Erlebnissen Deutschland. Wir sind Köln 
sagte sie, ‘‘und war sehr, sehr Bei der Er- 
wähnung Kölns tauchte unwillkürlich der Kölner Dom vor meinem 
geistigen Auge auf, und ich erwartete, wenn nicht eine begeisterte 
Hymne, doch einige anerkennende Worte über dieses berühmte 
Bauwerk, den Stolz der Stadt Köln. Wenn man von Köln spricht, 
liegt nahe, auch den Rhein denken. Man rühmt die land- 
schaftliche Schönheit des Rheintals und den romantischen Reiz 
seiner Schlösser und Ruinen. Auf all das war ich also gefaßt und 
bereit, entweder das Lob des Kölner Doms oder des romantischen 
Rheintals miteinzustimmen. Was aber wirklich kam, wirkte wie 
eine kalte Dusche auf meine Phantasie: Was die junge Dame 
begeistert hatte und Mittelpunkt ihrer Erinnerungen Köln 
und das Rheintal stand, war der Besuch eines Biergartens! 

Nun war die Schilderung des sich 
nichts Neues für mich. war mir schon vorher mehrfach auf- 
gefallen, daß das Bier und der Bierkrug Unterhaltungen über 
Deutschland eine erstaunlich große Rolle spielten und daß, tie- 
fere Fachkenntnisse Gebote standen, das Münchener Hofbräu- 
haus sozusagen als Symbol deutscher Art und deutschen Wesens, 
der deutschen Gemütlichkeit, gelten schien. Wenn ich, als 
Münchener, mich Fällen energisch zum Tee bekannte 
und mich weigerte, das Bier als ausschlaggebenden Faktor Miin- 
chener (wenn nicht deutscher) Kultur anzuerkennen, wurde das 
immer mit ungläubigem Lächeln aufgenommen. 

diesem Zusammenhang möchte ich auch auf ein sogenanntes 
deutsches Volkslied hinweisen, das ich hierzulande oft hören 
bekam, sodaß ich mich fragen mußte, warum gerade dieses Lied als 
Repräsentant deutscher Volksliedkunst Amerika gelten schien. 
ist: ‘‘O lieber Augustin’’—ein Gassenhauer, der sich aller- 
dings ganz gut mit der Biergartenatmosphire ver- 
trägt und sich dieser verhält wie der Geist zum Körper. 

Sehr nette amerikanische Freunde New York luden mich ein- 
mal ein—zweifellos mir als Deutschem einen besonderen Genuß 
bereiten—mit ihnen zum Dinner einen Ratskeller nach Ho- 
boken gehen. Sie wollten mir sicher Gelegenheit geben, einmal 
wieder deutsche Atmosphäre atmen. Zur Erhöhung der 
Stimmung und des Genusses fehlte dort zwar das Bier, aber nicht 
die Blechmusik, die alle bekannten Schlager deutscher Biergarten- 
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kunst ohrenbetäubender Weise Gehör brachte. war ein 
verungliickter Abend. 

Ich erwähne diese Erfahrungen, wie sie mir gerade den Sinn 
kommen. Sie scheinen mir symptomatisch. Sie erinnern mich leb- 
haft die humoristischen Zeiehnungen und Karikaturen über 
die alltäglich den Zeitungen und Zeitschriften des 
Auslandes sehen sind: Der Deutsche dargestellt als jovialer, 
wohlbeleibter Herr des Mittelstandes, mit einem nicht gerade sehr 
Gesicht, dem Geißbart Hut—an Stelle der Pickel- 
haube von früher—und dem Bierkrug der Hand. 

Wir können hier nicht untersuchen, woher diese populäre Kon- 
zeption Deutschlands Ausland kommt, der natürlich gewisse 
äußerliche Züge deutschen Lebens zugrunde liegen. 
wissen, daß diese Konzeption besteht und weiten Kreisen des 
Auslandes kritiklos angenommen wird. Was kann nun der Unter- 
richt der deutschen Volkskunde tun, diese Vorstellung 
Denken des Schülers durch eine bessere ersetzen 

Ich wähle mit das Wort Stelle des 
Ausdrucks ‘‘Kulturkunde’’ und hoffe weiteren 
klar machen können, warum mir eine reinliche Scheidung dieser 
Begriffe wichtig erscheint. 

Wer mit Aufmerksamkeit den deutschen Büchermarkt 
nach dem Kriege verfolgte, dem wird aufgefallen sein, wie viele 
Bücher und Zeitschriften über Deutschland, d.h. über das deutsche 
Land den letzten zehn Jahren erschienen sind. besteht ein 
Bedürfnis für solehe Bücher: man interessiert sich wieder für 
Land und Volk als solehes. Nach dem Kriege brach sich 
Deutschland die Erkenntnis Bahn, daß man vor dem Kriege, 
einer Zeit des äußeren Wohlstandes und Genusses, den wahren 
und echten Werten eigenen Volkstum wenig Beachtung 
geschenkte hatte. Man fühlte instinktiv, daß einer Zeit natio- 
nalen Unglücks das Zurückgehen auf die Quellen des Volkslebens 
neue und Klärung bringen würde. Dem äußeren Un- 
und der drohenden Entmutigung innere Werte entgegen- 
halten, das war nun die Aufgabe, und ist noch heute die Hauptauf- 
gabe aller, die Deutschland und den Deutschen nahe stehen. 

Die neue Einstellung bereitete sich schon vor dem Kriege vor. 
Die Umwälzungen auf Gebiet sind bekannt: der 
Wahlspruch der neuen Kunst: von der Darstellung äußerer 
Reize,’’ ‘‘die Kunst als Ausdruck inneren Erlebens.’’ Ebenso be- 
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kannt, auch Ausland, ist die Revolution der deutschen Jugend, 
die ‘‘Jugendbewegung,’’ worin sich die junge Generation gegen die 
Ubel der Zeit wandte, sie aufdeckte und bessern suchte, schon 
Jahre vor dem Kriege. 

ist das groBe Verdienst der deutschen Jugendbewegung, die 
und den Wert von Land und Volkstum klar erkannt 
haben einer Zeit, das Interesse der meisten Äußerlich- 
keiten hing. Ich zitiere den Dichter Hermann Löns, der dem 
Gefühl das Wort gesprochen hat, das heute überall Deutschland 
anerkannt wird: 

Bauer ist das Volk. Ehe die Stadt war, war der Bauer 
da. brach den Boden, säte das Korn, schuf das Feld, auf dem 
Gewerbe, Handel und Industrie erst wachsen konnten. fand 
das erste Recht, gab das Gesetz, wehrte den Feind und trug 
die schwersten Lasten jahrtausendelang. hat die starken 
Knochen und Nerven und das gesunde Blut. Aus ihm erneuert 
sich das Volk, dureh ihn erhält seine Eigenart, und ohne ihn 
müßte gehen.’’ 

Was der Bauer deutschen Volkstum bedeutet, ist dem ameri- 
kanischen Schüler nicht ohne weiteres klar. Aus eigener Anschau- 
ung kennt meistens das alte Bauerntum nicht, das seit Jahr- 
hunderten auf einundderselben Scholle sitzt, und mit dem Boden 
und dem Haus seiner Väter fest verwachsen ist. Die deutsche 
Literatur bietet eine reiche Auswahl von Romanen, Novellen und 
Dramen, worin die Eigenart des deutschen Bauerntums Mittel- 
punkt steht: Vom Helmbrecht,’’ der Bauerngeschichte des 
dreizehnten Jahrhunderts mit ihrer erschiitternden Tragik und 
realistischen Härte, der behaglichen Schilderung westfälischen 
Bauerntums ‘‘Oberhof.’’ Der Kampf des Bauern gegen die 
Zeit,’’ der die alten Sitten der Väter und die ruhige Sicher- 
heit des Lebens der Natur zum Opfer fallen, ist das Thema vieler 
moderner Darstellungen. Sudermanns Frau Sorge’’ ist wohl das 
meistgelesene Beispiel einer solehen psychologischen Bauernge- 
dem Versuch, dem ausländischen Schüler die Eigen- 
art deutschen Bauerntums lebendig machen, sieht man sich 
aber sofort vor einer zweiten Schwierigkeit: Gibt denn den 
deutschen Bauern überhaupt? wenig wie die deutsche 
Landschaft schlechthin gibt! 

Land und Volk bilden eine Einheit. Das Land schafft die 
Grundbedingungen für die Arbeit und Lebensweise des Menschen, 
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und diese Bedingungen formen seinen Charakter. Deutschland 
ist noch heute, trotz aller Industrie, ein Land des Ackerbaus: fast 
die Hälfte des deutschen Bodens ist Ackerland. Das dörfliche 
Leben aber hält die landschaftliche Eigenart und die damit gege- 
bene Eigenart des Volkstums auch moderner Zeit noch fest. 
Deshalb liegt dem Verständnis des deutschen Volkstums die Kennt- 
nis der deutschen Landschaft zugrunde. 

Diese deutsche Landschaft ist mannigfach gegliedert. Von den 
Alpen Süden, der warmen, fruchtbaren Rheinebene 
Westen, von den alten Waldgebieten Mitteldeutschland der 
weiten Tiefebene des Nordens ändert sich das Bild unaufhörlich, 
und mit ihm wechseln Lebensart, Arbeit, Aussehen, selbst die 
Sprache der Menschen. Kirchhoff, ein deutscher Geograph, sagt 
darüber: 

Maßvolle der Landesnatur, diese Verknüpfung von 
Einheit und Mannigfaltigkeit hat auf die Formung des deutschen 
Charakters und der deutschen Lebensweise einen entscheidenden 
Einfluß 

Aus der Feststellung der Unterschiede allein 
läßt sich aber die große Verschiedenheit nicht erklären, die den 
einzelnen Teilen des deutschen Volkes zutage tritt. Die deutsche 
Nation ist aus mehreren, germanischen, aber sich verschiedenen 
Volksstämmen zusammengewachsen. man von diesen 
Stämmen, denkt man unwillkürlich die entsprechende Land- 
schaft, die sie bewohnen; umgekehrt ruft einem die Landschaft 
die Eigenschaften des betreffenden Volksstamms 
ins Gedächtnis: 

Die Friesen—das Marschland der Nordsee, 

die Niedersachsen—das norddeutsche Tiefland, 

die Franken und Alemannen—das deutsche Mittelgebirge und 
das Rheingebiet, 

die Bayern—das Alpenvorland und die Alpen. 

Die Deutschen selbst sind sich dieser stammlichen und land- 
schaftlichen Unterschiede voll bewußt: ‘‘Ich bin Franke, Sachse, 
Bayer,’’ heißt hier ebenso wie ‘‘I English, Irish, 
Diese Mannigfaltigkeit der Zusammensetzung des deutschen 
Volkstums klar machen und festhalten, heißt aber nicht, sie dem 
Grade übertreiben, daß etwa der Bayer als der geschworene Feind 
des Norddeutschen, des herauskommt. Der volkstüm- 
Unterschied, der früher leider auch nationaler Gegner- 
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schaft gefiihrt hat, ist heute nicht mehr als ein Zug Gesicht der 
Nation. macht das deutsche Leben reicher, ohne das Be- 
wußtsein der nationalen Einheit aufzuheben.— 

Nicht nur das Leben der Landleute wird von der Landschaft 
und Stammeszugehörigkeit bestimmt, sondern auch die deutsche 
Stadt. Denn auch sie ist eine Synthese von Menschenwerk 
und natürlichen Bedingungen, und war vergangenen Jahr- 
hunderten noch weit mehr als heute. aber die meisten deut- 
schen Städte Jahrhunderte alt sind, tragen sie noch vielfach das 
Gepräge dieser charakteristischen Vor allem die 
deutsche Kleinstadt, die sich Mittel- und Süddeutschland noch 
großer Zahl erhalten hat. Die Bauart der Häuser den 
Dörfern und kleinen Städten verrät uns sofort, Teile 
von Deutschland wir sind: gibt das stattliche, farbige frie- 
sische Haus, das niedersächsische Haus mit seinem großen, steilen 
Dach, den freundlichen fränkisch-hessischen Fachwerkbau, das 
alemannisch-bayrische Haus, das sich Gebirge ganz der Land- 
schaft anpaßt. Während sich diese Haustypen fast ganz aus den 
primitiven landschaftlichen Bedingungen und der Arbeit der Be- 
wohner erklären lassen, tritt natürlich den Städten das hi- 
storische Element hinzu. Alle möglichen Kunststile haben bei der 
Entstehung der Kirchen und Rathäuser mitgewirkt, die alten Wehr- 
und Wachtürme erinnern die dunkle Zeit des DreiBig- 
jährigen Krieges.—Bei den großen deutschen Städten aber ver- 
schwinden all die kleineren zeitlichen Einflüsse vor dem über- 
wiegenden Zweck und Willen, dem sie ihre Entstehung und Ent- 
verdanken: ist Hamburg von München, Dresden von 
Köln oder Heidelberg verschieden, nieht nur Äußerlichkeiten, 
sondern ganzen Hamburg ist eben eine alte Hanse- 
stadt und noch heute ein Zentrum des überseeischen Handels, 
während München als frühere Residenz ein Zentrum der Kunst, der 
Theater und Museen, der Maler, Musiker und Dichter ist. Dasselbe 
gilt von Dresden. Köln dagegen ist alte Bischofsstadt und noch 
heute sind die Kirchen, die Köln sein charakteristisches Gepräge 
geben trotz der großen Bedeutung Handel und Industrie, die 
Köln Rhein besitzt. Heidelberg endlich ist Universitätsstadt. 
Die ganze Atmosphäre der Stadt wird beherrscht vom Zentrum 
geistigen Lebens, der Wissenschaft, und vom Geist des Studenten- 
tums, der seit Jahrhunderten Heidelberg Hause ist. Ver- 
gleichen wir nun eine der genannten alten Städte mit Essen 
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Ruhrgebiet, erkennen wir sofort, wie sehr sie sich auch heute 
noch, Zeitalter der Industrie, von einer modernen Industriestadt 
unterscheiden. 

mehr Einzelheiten wir volkskundlichen Unterricht dem 
Schüler geben, umso reichhaltiger wird das Bild, gewiß; aber die 
große Gefahr besteht, daß immer verworrener und uneinheit- 
licher wird. Hier liegt die große Schwierigkeit: diese vielseitigen 
Züge, dieses Individualistische der deutschen Landschaft und des 
deutschen Volkslebens als Teile einer Einheit erkennen 
und darzustellen. gibt den abstrakten Deutschen nicht, der 
entweder ein Dichter und Denker’’ ist, unter dem man sich nichts 
vorstellen kann, oder ein biertrinkender Philister, der nichts be- 
deutet als eine dumme Karikatur. gibt viele verschiedene 
deutsche Charaktere, und man muß sich hüten, einen von ihnen 
zum Repräsentanten des deutschen Charakters als miß- 
deuten. Dies geschieht nur häufig. Ich denke beispielsweise 
ausländische Studenten, die Berlin studieren und Deutsch- 
land unter dem Gesichtswinkel ihrer Berliner Erfahrungen sehen 
und beurteilen. Wobei Berlin und ‘‘der Berliner’’ ein Kapitel 
für sich sind deutschen Volkstum, ein interessantes Kapitel, ein 
Beitrag von hohem Wert, aber keineswegs repräsentativ. 

kommt also vor allem und von Anfang darauf an, das 
Ganze Auge behalten, ohne doch den vielseitigen Stoff ein- 
seitig vereinfachen. Systematische Darstellung ist alles, Auf- 
deckung der Zusammenhänge zwischen dem, was das äußere Bild 
Deutschlands ausmacht und den Gründen und Zwecken, die hinter 
dieser Oberfläche wirken und seit Jahrhunderten gewirkt haben. 

ergibt sich von selbst, daß die Kenntnis der geschichtlichen 
Entwicklung Deutschlands—vor allem der Kulturgeschiehte— 
nächst der Landes- und Stammeskunde—am wichtigsten ist. Lei- 
der findet man nur oft Beweise, wie der Mangel geschicht- 
licher Bildung einer falschen Auffassung zugrunde liegen kann. 
Harmlos ist die Verwechslung von die sich 
leicht berichtigen läßt. Schwieriger ist schon, Schülern, die 
nichts von mittelalterlicher Geschichte wissen, den Begriff des 
Römischen Reiches’’ klar machen. Gar gern 
denken sie dabei—wenn nicht das alte Rom oder Italien—so 
doch Frankreich, weil doch Kaiser Karl ein König der Franken 
war! Die Franken sind eben für die meisten einfach die heutigen 
Franzosen, daher Karl der Große ein französischer Kaiser. Daß 
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eine Zeit gab, Frankreich und Deutschland heutigen 
Sinne nicht existierten, ist fiir Menschen ohne geschichtliche Bil- 
dung immer schwer verstehen. Umso wichtiger ist es, gerade 
diese allmähliche Entstehung der europäischen Staaten ganz an- 
schaulich, Schritt für Schritt darzustellen. viel Mißverständ- 
nisse und Vorurteile werden damit aus dem Wege geräumt. Ist 
nicht bedauerlich, wenn man—wie ich kürzlich—von einem Kol- 
legen aus einem anderen Fach, also doch von kompetenter Seite, 
hören bekommt, Straßburg Elsaß sei niemals eine deutsche 
Stadt gewesen, ehe sich Ludwig XIV. geholt habe, doch 
eine ‘‘freie Stadt’’ gewesen sei! 

diesem Zusammenhang möchte ich auch eine Notiz erwähnen, 
die ich vor kurzem einer Zeitung fand. Unter dem Titel ‘‘Ge- 
schwinde Weltgeschichte’’ schreibt eine deutsche Lehrerin: 

meinem diesjährigen Studienaufenthalt England gab 
mir ein junger Jurist ein englisches Lehrbuch, das zur Vor- 
bereitung auf sein Abitur benützt hatte. einer Anleitung zum 
Abfassen von Aufsätzen fand sich u.a. als Themavorschlag: The 
Rhine.’’ Nach kurzen Angaben über das Landschaftliche waren 
folgende Stichworte über das Geschichtliche für dieses Thema 
gegeben: Caesar hindert die Germanen über den Rhein gehen 
—die Franken ziehen nach Westen, sie geben ihren Namen dem 
Land der Gallier—längere Dispute zwischen Deutschland und 
Frankreich finden ihren Höhepunkt Jahre 1870, dem 
Deutschland beide Rheinufer von Basel bis zur holländischen 
Grenze 

Letzteres Beispiel zeigt besonders klar, welehe Aufgaben der 
Volkskunde deutschen Unterricht zufallen. Denn: gibt 
überhaupt ein Gebiet Deutschland, das nur von dem richtig 
verstanden werden kann, der seine Geschichte kennt, ist 
das Rheinland. Der Mangel historischem Verständnis muß 
notwendig hier eine falsche und schiefe Einstellung nach sich 
ziehen. ist nieht damit getan, daß man dem Studenten diesen 
historischen Fluß auf einer wirklichen oder vorgestellten Dam- 
pferfahrt nahezubringen sucht, daß man ihm Burgen und Ruinen 
und den Loreleifelsen zeigt, daß man Chor das Loreleilied 
singen läßt und Rheinsagen erzählt. Das alles schafft wohl ro- 
mantische Stimmung und regt die Phantasie des Schülers an. 
Aber vermittelt ihm kein wirkliches Verständnis für das Land 
und seine Bewohner. Und wie schnell kritischen Zeiten der 
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‘‘romantische Schein’’ verschwindet und nur das reale Wissen— 
oder Niehtwissen—gilt, haben wir alle erlebt. Fehlt das Wis- 
sen, kann man auf eine sachliche Beurteilung brennender Tages- 
fragen, sei auf wirtschaftlichem, sozialem oder politischem Ge- 
biet, niemals rechnen. Heute ist die Ostmark Deutschlands eine 
dieser brennenden Tagesfragen. Wieviele Menschen Ausland, 
selbst Deutschland kennen die Geschichte der deutschen Ost- 
mark? Und doch kann man die heutige Lage deutschen Osten 
ohne historische Grundlage einfach nicht verstehen und beur- 


Ich bin mir der Schwierigkeiten wohl bewußt, die ein Lehrer 


überwinden hat, wenn den Schülern ein fremdes Land und 
Volk verständlich machen will. liegt nahe, das anzuknüpfen, 
was der Schüler vom Hörensagen schon kennt, z.B. den Rhein 
oder den Schwarzwald oder Oberammergau. Mit einem 
Namen verbindet der Schüler gewöhnlich keinen rechten Begriff, 
weiß nur, ‘‘it somewhere Durch Erzählungen, 
Märchen, Sagen, Lieder, eigene Erlebnisse aller Art, gelingt ge- 
wöhnlich leicht, die junge Phantasie anzuregen und dem Wort 
einen gewissen Eindruck hinzuzufügen. Diesen ersten Eindruck 
richtig formen, darauf kommt besonders an. Wie oft mag 
ein Scherz über das Münchener Bier als erster Eindruck, den ein 
Kind mit dem Namen München verbindet, spätere, bessere und ge- 
haltvollere Darstellung überdauert haben. Scherzgeschichten, 
unterhaltend sie sind, verzerren sehr leicht das Bild und hinter- 
lassen als bleibenden Eindruck eine Reiseer- 
fahrungen des Lehrers sind immer willkommen. Dabei läßt sich 
ungezwungen vom Leben der Bewohner, vom Klima, von den In- 
dustrien erzählen. Verlauf der Reise ergibt sich ein Vergleich 
mit anderen Landesteilen und schließlich ein Vergleich des ganzen 
fremden Landes mit der Heimat des Schülers. Hier, der 
Schüler festen Boden unter sich fühlt, wird selbst oft Fragen 
stellen: die verschiedene geschichtliche Vergangenheit der beiden 
Länder, die verschiedenen Lebensbedingungen müssen zur Erklä- 
rung herangezogen werden. schärft die Volkskunde Auge und 
Ohr des Schülers für die Grundlagen des eigenen Volkstums, und 
mehr erkennt, aus welchen Voraussetzungen sein eigenes 
Leben gewachsen ist, umso mehr wird auch dem Fremden 
Gerechtigkeit widerfahren lassen. 


VOLKSKUNDE DEUTSCHEN UNTERRICHT 


Wenn man diese weittragende Bedeutung der Volkskunde iiber- 
legt, ergibt sich von selbst, daß sich dieser vielfältige Stoff kaum 
als Konversations-Übung behandeln läßt. Konversations- 
zwecken sollen solehe Bücher dienen, die Unterhaltungen auf der 
Eisenbahn, Hotel, Theater, bei Besuchen und Einkäufen 
usw. vorführen. Gespräche über die Ereignisse des täg- 
lichen Lebens und über äußerliche Besonderheiten, die dem Aus- 
länder Deutschland als merkwürdig auffallen, stellen keine 
Volkskunde vor. Man sollte sie unter dem Namen ‘‘Realien’’ zu- 
sammenfassen. Volkskunde selbst sollte nicht zur Erlernung der 
Umgangssprache verflacht und vergröbert werden. Den lebendigen 
eines Volkes mit seinen geographischen und histo- 
rischen Zusammenhängen anschaulich und lebenswahr darzustellen, 
das ist das reiche und weite Feld der Volkskunde deutschen 
Unterricht. Oft wird dem Stoff und den Schülern zugute kom- 
men, wenn der Lehrer schwierigere Gedankengänge auf 
Denn das Erfassen des Ganzen ist sich schon 
eine Leistung, die, Gewand einer fremden Sprache, oft die 
Fähigkeiten der Schüler übersteigt. Deutschunterricht soll aber, 
meiner Ansicht nach, nieht nur Sprachliches, sondern vor allem 
und von Anfang wertvolle Inhalte dem vermitteln. 
dieser Hinsicht sollte der fremdsprachliche Unterricht nicht hinter 
dem zurückstehen. 

Aus dem Gesagten wird ohne weiteres klar, warum ich Volks- 
kunde und Kulturkunde von einander unterscheiden möchte. Der 
Begriff ‘‘Kulturkunde’’ ist irreführend. Was wird nicht alles 
unter Kulturkunde verstanden und gelehrt! kulturkundlichen 
Lesebüchern findet man alles von der Beschreibung eines deutschen 
Eisenbahnwagens—was wir als Realien definiert haben—bis 
philosophischen Abhandlungen über die Geisteswelt der Deutschen. 
Streng genommen—und anders als streng genommen verliert das 
Wort Kultur überhaupt jeden Sinn—streng genommen bedeutet 
Kulturkunde oder Kulturgeschichte nur die Geschichte der gei- 
stigen und künstlerischen Entwicklung eines Volkes oder Zeitalters. 
diesem strengen und hohen Sinn ist deutsche Kulturgeschichte 
das, was das Gesamtstudium des Deutschen bestenfalls jemals ver- 
mitteln kann. Die Volkskunde bildet dazu die notwendige Grund- 
lage. Was hat für einen Sinn, den Schüler die Geisteswelt 
Goethes und einführen wollen, ohne ihm zuvor von dem 
Lande, dem sie wurzeln, eine Vorstellung geben? Goethe, der 
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deutsch ist und die besten deutschen Eigenschaften sich ver- 
körpert, wird erst zur lebendigen Persönlichkeit vor dem Hinter- 
grund des deutschen Lebens. Wie lebt Straßburg mit dem 
Volke, wie zieht seine beste Kraft aus der Volksverbundenheit! 
Was ist seine Lyrik ohne den nährenden Boden des Volksliedes, 
was seine große Fausttragödie ohne das ganze deutsche Mittelalter, 
die mittelalterliche deutsche Stadt, die deutsche Wald- und Berg- 
landschaft? Von den Gipfeln deutschen Schaffens führen hundert 
Wege hinab das deutsche Volkstum, und nur auf diesen Wegen 
kann man zum Gipfel kommen. 


WELLS COLLEGE. 


MODERN LANGUAGE OFFERINGS HIGH SCHOOLS: 
SOME PROBABLE FUTURE TRENDS PURPOSES, 
SCOPE AND 


DAVID SNEDDEN 
PROBLEMS 


AMERICA now spends vast sum money annually, esti- 
mated from $15,000,000 $25,000,000, modern language in- 
struction high schools. America getting any considerable 
return, better international relations, enhanced American cul- 
ture, improved commercial intercourse, for that vast 

Large proportions American high school students find 
modern language learnings difficult and uninspiring. 
pass,’’ with all their attendant humiliations and other disturbances 
morale, are numerous this field. Even for large proportions 
those who has ‘‘the game been worth the candle’’? 
What are the values their achievements—present prospective, 
vocational, ‘‘social insight giving’’ ‘‘mental disci- 
plinary’’? What are the probable values very bright children 
from prosperous environments? What the bright from economi- 
poor environments? What the less brilliant? What val- 
ues those who stop with two years 

Most colleges still require, least place heavy premium 
on, modern language offerings for admission. Have the 
tionings’’ these ever really been tested? the colleges really 
get ‘‘a reading through their requirements? Are the 
colleges not perpetuating traditions almost entirely non-func- 
tioning varieties educational demands alleging that, even 
under present and prospective American conditions, large propor- 
tions prospective engineers, physicians, business leaders, and 
college teachers will ‘‘need’’ some reading powers German 
French Spanish 

American high schools are continue spend large sums 
money instruction modern languages why should not 
Japanese, Russian and Italian given their due share? com- 

Notes address the Modern Language Section the New York 
Society for the Experimental Study Education, Nov. 22, 1930. 
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mercial and political ways, clearly, Japan means more the future 
the United States than Germany, does not? Many leading 
Japanese know English well. But almost Americans can even 
read Japanese. 


II. THE WRITER’S PRECONCEPTIONS 


For several years the writer has been studying the probable 
social eudemie values nearly all kinds actual proposed 
secondary school offerings, and especially these values are af- 
fected the multiplying attendance our high schools and 
the ehanging conditions American and world civilization. In- 
evitably, has already formed many tentative convictions, devel- 
oped many beliefs, perhaps acquired many prejudices. The later 
findings this paper should, therefore, interpreted the light 
these beliefs now held the writer: 

That secondary education generally was originated, and until 
recently evolved, behalf social, and large degree, in- 
tellectual, élite. 

That now America, inevitable our popu- 
lar aspirations for better things, our attempts democracy 
opportunity, our widespread popular faiths the values more 
education, and for other reasons, all the people are coming 
demand full opportunities for secondary and even collegiate educa- 
tions for all their children. 

That large proportions our secondary school offerings are 
still, purpose, content, and methods presentation, essen- 
tially traditionalistie and therefore increasingly unadapted the 
educational needs the multiplying numbers from all economic 
ranks and all grades abilities now thronging our high schools. 

That for reasons inertia and convenience, hardly all 
mitigated intelligent, say nothing scientific, consideration 
actual values involved, all higher institutions learning have 
fostered this relatively blind adhesion high schools traditional 
notions values. 

That these ‘‘past worshipping’’ and reactionary valuations 
secondary school offerings are seen their worst prevalent 
attitudes, lay and professional, towards the mathematical and clas- 
sical language studies; next towards the modern language studies; 
and only slightly less irrationally towards the classical English and 
the highly formalized natural science studies. 
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That Americans still large measure are content with 
superficialities, with veneers, with sham cultures, with imitations 
the real—and that the modern language field least our 
educational leaders make very little effort (if, indeed, they know 
better themselves) make stand against these survivals the 
primitive and barbaric our midst. 

That because the present prominent and rapidly ascendant 
position the United States world affairs—culturally, com- 
mercially, politically—it very great importance that among 
our people should perhaps increasingly found certain propor- 
tions, present undetermined, who, prominent leaders and 
influencers various kinds, should ready and competent users 
one more the foreign languages used the really dynamic 
peoples today tomorrow. 

That our present policies administering and conducting 
modern language instruction our high schools are 
hardly any important respect achieve the above men- 
tioned valuable ends, for these among other reasons: 

The standards achievement set are farcically low. 

Pupils begin the study far too late procure any adequate 
mastery. 

Admission courses open nearly all levels ability. 

College admission requirements ‘‘reading knowledge’’ 
place premium upon those attainments parts pupils and 
teachers only which ‘‘get 

Only French, German and Spanish receive recognition usu- 
ally. Certainly Japanese, Russian, and perhaps the languages 
other present day dynamic peoples should given openings. 

That the reasons often alleged for our meagre results for- 
eign language study, namely ‘‘poor methods teaching,’’ and 
trained teachers’’ are only ‘‘seape goat’’ reasons. The 
real reasons lie deeper our lack validated objectives. 

That the allegations often made that even two years’ study 
French German the part learners who not later 
continue such studies actually contributes important measure 
their life-long are nearly pure 

10. That the really functional values small amounts mod- 
ern language study keeping alive the mother tongue and culture 
immigrants are likewise mostly the vain imaginings pedants. 
least under most American conditions. 
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11. That commonly made allegations that even small amounts 
foreign language study significantly improve command Eng- 
lish are extremely doubtful validity. 

12. And that sensible educator now defends modern language 
study primarily for its ‘‘mental disciplinary’’ values. 


III. Basic 


These basic conditions should accepted fundamental all 
who would scientifically discuss the future any phase Ameri- 
ean high school education: all the children all the people will 
presently claiming admission full time schools seven- 
teen eighteen years age; public opinion and expert admin- 
istration will increasingly demand that whatever teach public 
schools shall demonstrably function towards making more com- 
petent and better men and women for their own sakes and for the 
societies which they are live; less and less will found ex- 
pedient practicable make even the beginnings educative 
preparation for any vocations under seventeen eighteen years 
age; increasingly will appear that the sole function good 
high school provide high grade general educations (as opposed 
any kind training that fits for vocation) which general 
educations should include least three great divisions values— 
namely cultural values, civic and morality, social values, and 
health conservation values; and may expected become ever 
more evident that democrary opportunity preserved 
school offerings, more and more efforts and 
investigations will have made adapt these offerings kind 
well degree attainment expected the varying potential 
the learners. 

The mounting incomes, the diminishing families, the rising am- 
bitions nearly all Americans behalf their children and the 
growing reluctance employers bother with young workers all 
conspire towards the prolongation general full-time school edu- 
cation for all seventeen eighteen years age. 

The entire spirit modern social economy and efficiency de- 
mand that should avoid teaching anything our schools just 
because traditional prescribed college admission require- 
ments; and that steadily should search out the really valuable 
kinds and degrees personal culture, good civism, and assured 
health conservation which can certainly enhance properly 
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directed school educations, and make these the dynamic sources 
our high school courses. 

educations hundreds kinds will presently 
developed centrally located, definitely specialized vocational 
schools, one for each vocation, and most cases only one two 
schools each kind state, such schools admitting students 
under seventeen twenty years age, and the basic scheme evolv- 
ing towards condition whereunder every youth adult, male 
and female, will receive from twelve sixty weeks (according 
the vocation) full-time highly practical vocational training be- 
fore entering upon earning full livelihood. 

Good general educations—towards superior culture, eivie par- 
ticipations, and health conservations especially—will increasingly 
found educations appreciations and utilizing powers, 
contrasted with specific preparations for productive work which 
must become increasingly specialized. 

Persons different powers learning 
foreign language, capacities for developing en- 
nobling appreciations abilities become superior per- 
former trade—will play very different and frequently unlike 
roles our modern complex world requiring many varied kinds 
team cooperations not only productive work but 
eivie eooperations, eultural partieipations, and physical well- 
being maintenance. Hence democratization—that is, equalization 
educational opportunities for these persons varying potentiali- 
ties and hence varying prospective roles optimum sharing— 
requires great diversification and highly purposeful adaptation, 
educational prescriptions, options, and permissions. 

Educational science does not yet possess techniques criteria 
whereby measure educational values—except the almost unique 
case spelling. Hence, lieu measures must substitute 
estimates, heavily weighted, course, such subjective con- 
comitants childhood associations, personal predilections, the pre- 
cipitates tradition, and other emotionalized—shall say, bar- 
nacles, auras, trailing clouds glory? 

But, course, these estimates educational values can very 
personal—or, some extent, they can found impersonally. 
They can represent the effects only individual judgments, 
combinations judgments variously disinterested persons; or, 
worst all, they can the solid precipitates the judgments 
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group class even cult persons all having the same kinds 
biasses interests. 

recent article under the title ‘‘The Hurtful Influences 
Scholars Useful (School and Society, February 
1st, 1930) the present writer expressed his convictions that under 
present conditions educational science (in which have 
objective measures educational values) scholars, enthusiasts, and 
other partisans any field—musie Latin manual arts 
athletics algebra ancient history classical English litera- 
ture—are among the worst, even the most unreliable, guides for 
the rest determining the functions, scope and adaptations 


their favored subjects. 


IV. Some 


his efforts estimate American needs for foreign language 
training schools, and the most effective and expedient 
means organizing such educations, the writer has arrived the 
following conclusions which submits probably sound hypothe- 
ses. But they should yet used only evoke further realistic 
analysis and testing. 

Two very unlike kinds eudemie social values should 
prevailingly determine secondary school offerings modern lan- 
guage instruction and training—here called the values 
and values. 

The values are essentially cultural and civistic—the kinds 
vaguely comprehended under our term ‘‘liberal,’’ applied 
high school and liberal college educations. 

The values are essentially pre-vocational—the so-called 
knowledge’’ ‘‘speaking allegedly valuable 
for engineers, candidates for advanced degrees, commercial trav- 
ellers foreign countries, ete. 

Any really effective contribution values learners 
under American conditions requires least: (a) that such learners 
shall belong the highest five ten per cent. minds and 
economic positions, the ends both that they can adequately take 
their non-linguistie educations, and can also give the pro- 
longed time necessary for the deep masteries essential cultural 
and eivistie functionings; (b) the early beginning such language 
study, preferably only oral and aural methods during first two 
three years; (c) the pledging, parents, learners and others, 
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far practicable, that the subject, once begun, shall carried far 
—through, perhaps, eight more years schooling some genu- 
ine mastery. 

Any effective contribution values requires (a) that the 
learner shall already have determined upon his vocation; (b) that 
the authorities have evidence large degree probability that 
will follow that and under conditions making achieve- 
ments the foreign language actually functional; and (c) that 
definite plans shall have been developed whereby early stages 
preparation for that vocation extended training under realistically 
functional conditions shall given its foreign language elements 
—as has been done often German agencies for the training 
overseas commercial workers. 

administrative means realizing behalf America 
the values would seem the utmost importance: 

That schools provide their offerings least early the 
7th grade. 

That school having fewer than 100 pupils the seventh 
grade make any foreign language offering. 

That school from 100 500 the seventh grade 
offer more than one foreign language. 

That the offerings any given school should limited 
chestra football are now limited high schools. 

That those applying for the privilege entering foreign 
language class those only received who will probably: (a) have 
most ability for that study; (b) have most abilities master other 
and more urgent studies; and (c) give promise and prospects 
longest following the study—at least into college years. 

That, between high schools within state even be- 
tween states, arrangements negotiated whereby, e.g.: the State 
Washington will provide single classes ten different junior 
high schools Japanese (with, course, following opportunities 
senior high schools and colleges, permit, possibly, ten grades 
years work) and junior high school Cleveland will offer 
only Spanish, and junior high school that city only German. 

That methods instruction for the first two years any 
language exclusively oral and aural—that is, with use what- 
ever print, writing other abstract ocular symbols. 
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administrative means realizing behalf America 
the values, would seem the utmost importance: 

That general the foreign language study proven 
value given vocation should commenced only after the stu- 
dent has entered such school. 

That the probably rare cases where class could formed 
high school for the pre-vocational study such language, 
beginnings such study never made until the third year. 


Confronted the foregoing proposals some parents and not 
few educators will raise such difficulties these: 

‘‘But suppose junior school offers only Japanese, and 
Mrs. doesn’t want her son study Japanese, but 

‘‘But Mr. wants his daughter learn French, even 

pupils very small high schools have the 
same rights those large high 

Similar difficulties have always existed publie school systems. 
How have they been met? 

Mrs. wants her son promoted the seventh grade. The 
school authorities decide not ready for the seventh grade. 

Mr. wants his son admitted college The son re- 
fused because cannot meet admission requirements. 

fifty pupil high school Mapletown offers pretences 
French and German, but Spanish. Mrs. demands that her 
daughter given Spanish. 


TEACHERS COLLEGE, 
CoLUMBIA UNIVERSITY. 


WILHELM RAABE’S INTEREST AMERICA 
ANNE MARIE SAUERLANDER 


Wilhelm Raabe’s writing one motive particular 
stantly recurrent, the migration America, that time the land 
unlimited opportunities. Although the great American experi- 
ment had especial fascination for all Germany, Raabe’s interest 
was strong personal predilection, inspired his youth 
the stories Freiligrath, Sealsfield and particularly, later 
fostered the literary taste the age, and above all, the great 
emigrations Germans which were felt especially keenly small 
towns like Braunschweig and Raabe, whose heart 
was closely attuned the emotional life his people, deeply 
appreciated the significance the movement and could not fail 

Many German novelists tried their hand American stories 
the style the ‘‘Leatherstocking Raabe acknowledges 
the charm the American story-teller but never wrote this type 
novel pure adventure, though important recognize that 
his early interest America was more romantic than critical 
philosophical. Nor did write the so-called ‘‘emigrant novel’’ 
which interest was focussed upon the experiences Germans 
finding new homes the New World. Raabe never used America 
simply make easy adventures for his characters supply 
extraneous interest. Except Leute aus dem Walde are never 
brought America with the characters. hear their Ameri- 
can experiences only thro: the medium letters personal ac- 
What significance, then, did America have Raabe’s 
writings? was the land promise, the land romance and 
adventure, the land economic hope, the land refuge and re- 
birth. represented the Ultima Thule the known world. For 
some characters acted disciplinary force; put iron into 
the blood the German dreamers. Finally, Raabe, whose life 
was concentrated preserving die Innerlichkeit recognized this 

have ample evidence this the descriptions the childhood 
many his heroes, which there always reflection Raabe’s boyhood 
days. 

Raabe spent the greater part his life these towns. 
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land the future danger old Europe, and became for him 
the symbol materialism and mammonism. 

Raabe’s first work, Chronik der Sperlingsgasse, America 
just one chord that struck the symphony contemporary Ger- 
many. mentioned reflection the political and social 
unrest, the land the future, which people flee. 

The novelist follows his characters the new country Leute 
aus dem Walde and are again given glimpse what America 
really means these people. The hero’s sojourn America was 
the great experience which needed complete his education for 
life, stabilize and deepen his character and give him philosophical 
Other characters this novel, who were animated 
the ‘‘love adventure which looks the stars and sweeps history 
onward,’’ found pioneer America the great adventures which 
saved them from dull despair and aimless vegetation. the por- 
trayal these characters evident that Raabe recognized 
idealism well materialism the spirit American pioneers. 

Raabe received flattering words even from Americans about the 
faithful Californian life Leute aus dem Walde. 
was distinguished the poetic power being able represent 
naturally that which had not seen. However, his attitudes to- 
ward America interest more than his descriptions. One his 
characters made ery out, ‘‘By Pluto and Mammon, there 
place for German day-dreams here.’’* understand 
Raabe’s use symbols, realize that this not insignificant. 
Many his characters lament the lack sentimentality and the 
ultra-practical spirit which reign here. Although Raabe considers 
America the land the future, about the sincerity 
its campaign for liberty. Even 1862 feels that its pursuit 
wealth and power, America has abandoned the ideal liberty 
follow that prosperity. does not condemn, however, with 
the traditional European ‘‘holier than attitude. shows 
that great sympathy, which was characteristic him, when 
says, ‘‘Is wonder the grim struggle for existence freedom 


Raabe owed Dickens’ Martin Chuzzlewit the suggestion American 
life adventure important educational factor. Fehse-Doernenberg, 
Raabe and Dickens, 15. 

Leute, 362. Sämtliche Werke, Berlin-Grunewald. 

Leute, 400. 
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Even Germany Raabe subjects severe criticism. began 
writing the days the German Confederation, which hated 
much. His antipathy the Confederation most sharply re- 
flected the good-humored satire that ludicrous institution and 
German provincialism the short story, Eulenpfingsten. Here 
America fares rather well the author’s hands, for contrasted 
with the stifling atmosphere Germany during the Confederation, 
where patriotism was exhausted petty bickering, America acted 
stimulating and refreshing breeze. did not have the be- 
setting sin the Germans, morally proseribing the political 
opponent. And time when tried vain change from 
loose confederacy closely united country, Germany regarded 
the United States model. 

fixed idea among the Germans that everyone America 
splendidly endowed with money. America, the land where 
money flows freely—that the picture that lured many Ger- 
mans across the ocean. Ludwig Tellering Leute aus dem 
Walde said, ‘‘thousands have had luck over there, why not we, 
The phenomenal rise life which possible America, 
but not probable Germany, illustrated character 
Villa Schönau who went America barber’s apprentice and 
returned Germany with small fortune American doctor 
medicine. 

Although America was primarily the land economic hope, 
often appears refuge another kind; place towards 
which possible, where life may begun anew. Thus 
asylum for young university student who had killed his 
rival duel.” The United States seemed most glorious haven 
and future hunting ground for Pinnemann and doubted not that 
would reach those happy shores which had expedited 
many wretched emigrants.* But the officers the law arrested the 
fugitive for his latest thievery before could effect his escape. 
Christabel embarrassed her affaires d’amour the 
continent fled America and graciously accepted the hand the 
Reverend Mr. Snoddery New York. 

They are not always legal outcasts who wish wipe out the past 
and from conditions which restrain gall. escape the 

Leute, 292. 


Die alte Universitat. 
had sold emigrants American speculators. Drei Federn. 


Character Christoph Pechlin. 
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horrors the office executioner, which was hereditary position 
his family, and start life anew where could forget the one 
execution which performed, August, later called Dom Au- 
gostin, fled America. August was sensitive, cultured person 
who could only ruined the office which falls heir. 
carries out his duties once, but does the sacrifice all 
that called ‘‘Gemiit,’’ the endowment the soul. Dom Augostin 
returns after thirty years self-made man the New Ir- 
resistibly draws all the acquaintances the village into the 
whirl his fantastic plans—then disappears and with him the 
contentment the villagers and all the earthly possessions one 
who had been his best friend. 

seems Raabe’s purpose show what the New World 
make inherently good person who the Old World has suf- 
fered shipwreck; witness the evolution from freebooter Amer- 
ica Brazilian colonel and finally entrepreneur genuine 
American megalomania. Minor conceptions morality are not 
valid for people whom only money can impress. With the shoot- 
ing and hanging prisoners, police-officer, Dom Augostin 
wholly freed from his European burden,—sensitivity. That which 
wrecked him Germany becomes his profession America, which 
fulfilled without hesitation. individual has longer any 
significance for him. His own advantage his only consideration. 
egoist who takes from people what can get with Ameri- 
can not conscious but through 
thoughtlessness causes great unhappiness. Outwardly seems 
enviable character, but truth lives false world; the 
temporary, the material rule him. ‘‘Er geht nicht frei 
for not inwardly free. 

was Raabe’s constant fear that the Germans, who years 
past were too prone overlook the realities life, the nine- 
teenth century were subject the danger having materialism 
overshadow higher values and thus lead them disloyal 
themselves, was Dom Augostin Zum wilden Mann. The 
counterpart Dom Augostin Raabe has drawn Just Everstein, 
the hero Alte Nester. Vetter Just, like thousands others, 
went America for material gain, became rich and learned 
value America the practical side life, but remained, never- 
theless, always ‘‘Vetter Just, der schwerfällige 


Leitmotiv Raabe’s works. 
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was the ‘‘das echte deutsche Gemiit,’’ which 
Dom Augostin had successfully annihilated himself the 
New World. Vetter Just, the United States, never gave his 
and remained always genuine German nobleman 
character, the type ‘‘nature’s nobleman’’ Raabe loved well. 

Prinzessin Fisch have Raabe’s old between 
and ‘‘Sein,’’ between materialism and idealism. 
elsewhere his works see here his hatred the new industrial 
eivilization which threatened sweep away the old ideals poetie 
Much more significantly than ever before the name 
America connected with this danger that Raabe fears. The 
havoe which the American adventurer Redburgh wrought the 
peaceful village Ilmenthal symbolizes the ruin Germany 
which would result American standards should prevail. 
America the worship success and material things domi- 
nating, there little time inclination cherish spiritual ideal 
values. The very success upon which the Americans stake their 
lives encourages certain ruthlessness, disregard for others, 
egotism which, above all other things, Raabe despised. 

All Raabe’s mature works concern the contradictions the 
universe and his attempts reconcile them. One the most 
powerful conflicts appears Akten des Vogelsangs. The plot 
simple but fraught with symbolical significance. Ellen Trotzen- 
dorff, daughter American swindler, grows the village 
Vogelsang, where neighborliness still counts. She learns love 
her childhood playmate, Velten Andres, but follows her father 
America when the capricious fairy that country blesses him with 
good fortune. This marks the beginning the battle Velten 
versus Trotzendorff. Velten’s whole life concentrated upon 
keeping Ellen for Vogelsang. learns business methods that 
may fight with the weapons America, but defeated. 
Ellen marries Mammon wins against German 
idealism. Life has lost its meaning for him and vain attempt 
act upon the admonition young Goethe gefühllos,”’ 
destroys everything which his sensitive heart clings with every 
fibre his emotional being. 

Velten represents the German who has founded his life upon 
feeling, whose ‘‘Gemiit’’ rooted his home, whose longing for 

Akten des Vogelsangs, Meister Autor, Hungerpastor, Abu Telfan, 
Pfisters Miihle. 
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the ideal always brings him into conflict with the world reality. 
His effort kill his sensitive heart fails and thereby rescues 
himself from his and dies inwardly victorious, 
though outwardly, Trotzendorff, the American materialist, had 
won his 

Raabe sees America the land monetary gain, the good 
well the bad sense. Vetter Just and Charles Trotzendorff 
represent the two types who America for material gain. 
Money Vetter Just just the means noble end. For 
money for the sake money. Vetter Just the incorporation 
German ‘‘Gemiit’’ and returns Germany, for only there can 
take root. America, seems Raabe, the land where firms like 
find fertile soil. 

Akten des Vogelsangs Raabe’s impassioned warning Ger- 
when wishes clear away its apparently outlived sentimen- 
talities, sweep away the sacred heritage the past and worship 
the god Mammon. Above all, the German people err when they 
refuse recognize, because unpractical, that they are destined 
nature the people ‘‘Innerlichkeit’’ and win victories 

Raabe uses the word figuratively, denote the act refusing obey 
the dictates one’s better character, and thus, sense, becoming guilty and 
less worthy. 


UNIVERSITY OF BUFFALO. 
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REVIEW EXERCISES 


KAUFMANN 


introduction the grammatical structure language 
must gradual advance from one carefully selected step 
another. For, the understanding and mastering rules the 
student handicapped both phonetic difficulties well 
the totally new vocabulary with which confronted. When the 
review the grammatical problems taken up, however, most 
those difficulties have been overcome; the student has gained 
certain mastery the phonetic side the language, has acquired 
basic vocabulary and fair knowledge the principal grammatical 
problems. 

When reviewing the grammar these structural factors should 
considered, because only then can the pedagogical possibilities 
reviewing exhausted. That they neglect these factors one 
the main criticisms raised against review grammars. review 
should survey, Uber-Sicht, distinguished from the first treat- 
ment the grammar higher point view. should at- 
tempt combine grammatical rules which were separated before, 
bring about the greatest possible simplification, reduce gram- 
matical principles minimum. For the formal part the 
grammar this possible considerable extent because the 
synthetic character the language. the following, shall try 
illustrate this possibility some typical examples. 

Elementary grammar treats more less separated chapters: 
the article, the possessive, the demonstrative, the interrogative, the 
relative, and the strong adjective. review these groups may 
combined, since they all follow the same system inflection. 
The students are first asked give the scheme endings used 
the declension dieser: 


SINGULAR PLURAL 
Neut. Fem. 
GEN. 
Dar. 
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Then they work out table classifying the groups using the above 
endings and add deviations special column. 


(almost) complete correspondence: Deviation 
demonstrative....... dieser, jener 
limiting adjective.... mancher, jeder; plur. ei- 
nige, mehrere, viele 
interrogative........ welcher 
definite article and 
der nom. acc. neut.: das 
indefinite article used 
einer (keiner) 
possessive pronoun... meiner, deiner, etc. 
strong adjectives..... guter gen. sing. mas. neut.: 
usually -en 
ein-variations: 
indefinite article..... ein (kein) sing. mas. neut. nom., 
neut. acc.: ein 
possessive adj........ mein, dein, etc. mein, dein, etc. above 


addition -en: 


demonstrative pron... der gen. sing. plur.: dessen, 


(derer); dat. 
plur.: denen 


relative pronoun..... der dessen, deren, denen 
above 
interrogative pron.... wer (mas. sing.) gen. sing.: wessen 


When reviewing the other forms the adjectives (weak and mixed 
declension) proper stress should laid upon those forms which 
have not the ending -en, i.e., nom. sing., neut. fem. acc. sing. 

The cases after prepositions may serve further example 
simplifying the review. like visualize the types involved with 
the help the following symbols: 


accompaniment motion away 
motion towards motion through and around 


Then all prepositions with the few exceptions mentioned below 
may subsumed under the following types: 


Genitive Dative Accusative 
prepositions sub- all other motion 
stantive nature (ie, exc. nach, 


additions: während nach, ohne 


= 
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With the help alphabetical list the prepositions are classified 
under their respective types and illustrated examples formed 
the students themselves. Students Latin may referred 
corresponding types as: (ex) urbe, (per) urbem. 

Another profitable review exercise that the formation 
the present tense not refer auxiliary verbs the following). 
First, summary dealing with the formation the stem the 
present indicative evolved: 

The formation every plural (except that sein) regular, 
i.e., derived from the infinitive stem, the first and third persons 
being identical with the infinitive. 

the singular the following changes the infinitive stem 
occur: 

Strong verbs the fourth and fifth classes change 
the second and third person. The changed stem serves 
second person singular the imperative. Example: treff-en, 
triff-st, triff-t, triff; geb-en, gib-st, gib-t, gib. 

Strong verbs the sixth and seventh classes change 
the second and third person. Example: trag-en, träg-st, 
träg-t; fall-en, fäll-st, fäll-t. 

wissen and modal auxiliaries (except sollen) change the stem 
vowel the infinitive the entire singular; thus: weiss; darf, 
kann, mag; will; muss. 

The endings the present indicative may reviewed 
follows: 

The regular endings are: e—st—t—en—t—en. 

Endings are shortened: 

becomes the second person singular through con- 
traction the with preceding sibilant (s, sz, tz, sch): liest, 
schliesst, kratzt, wäscht. 

disappears the third person singular through contraction 
verbs: tritt, hält. 

becomes the first and third person plural, accordance 
with the infinitive: tun, segeln, wandern. 

Endings are lengthened connective i.e., sing. becomes 
est, sing. and plural become after and consonant plus 
example: redest, (ihr) redet. Exception: those forms 
tritt; rätst, rät. 
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Past endings are used, i.e., there ending for the first and 
third person singular, with modal auxiliaries and wissen: ich (er) 
kann; ich (er) weiss. 

The review verb endings may completed this con- 
nection, since there only one set which has not been mentioned 
the above review, the one used the past weak verbs and 
all subjunctives: e—est—e—en—et—en. 

With regard the principal parts strong verbs many teachers 
German cling the old fashioned cramming method, that 
process can properly called method. The use the alphabet- 
ical verb list may justified basis the classification under 
the different ablaut classes, but the practice memorizing verbs 
from the verb list should abandoned, the sooner the better. 
feeling for the ablaut classes can easily developed, the 
proper method applied from the outset. usually proceed 
follows: From model verbs, make the students analyze the ablaut 
series and the conditions under which verbs belong classes 
and this way the following ablaut table found: 


Class Infinitive Past Past Part. Example 
(reiten) 
frieren 
(i) etc. verlaffen, rufen, 
laufen 


This table remains before the eyes the students for frequent 
classification exereises, until this process has become mechanical, 
feeling for the classes has been developed. The exercises 
may and based any verb form, not the infinitive 
present tense only, that is, the infinitives trug geworfen 
should found with the help the table. 

Also the use sein, haben, and werden the formation 
compound tenses the active and passive voice may treated 


review unit. 
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emphasized before, important all reviews—whether 
the previous suggestions followed not—to choose point 
view from which wider field grammar can surveyed and that 
the student induced cooperate assembling the various rules 
spread over several chapters the elementary grammar. 

the technique practical review exercises, should like 
explain least one which ought better known because 
its usefulness: the variation exercise. the name indicates, 
these exercises consist number variations model sentence 
sentences. few exercises may show the nature and the scope 
this type. The grammatical theme the first variation may 
word order the model sentences: 


geht nach Hause. Sein Bruder kommt. 
Variations sentence (a): 

insert the adverb time früh: geht früh nach Hause; 

begin the sentence with früh: Früh geht nach Hause; 

state sentence the present perfect: ist früh nach 
Hause gegangen; 

use müssen: muss früh nach Hause gehen; 

state the future: wird früh nach Hause gehen müs- 
sen; 

state the present perfect: hat früh nach Hause 
gehen müssen; 

state the future perfect: wird früh nach Hause 
haben gehen müssen; 

make dependent upon: Man sagt, dass: Man sagt, 
dass früh nach Hause geht; 

change the same way: Man sagt, dass früh nach 
Hause gegangen ist; 

10. change the same way: Man sagt, dass früh nach 
Hause hat gehen müssen. 
II. Variations sentence (b): 


11. use wollen: Sein Bruder will kommen; 
12. state the present perfect: Sein Bruder hat kommen 


wollen. 


III. Combine 
13. sentences and 11, using denn: geht früh nach 
Hause, denn sein Bruder will kommen; 
14. 13, using weil: geht friih nach Hause, weil sein 
Bruder kommen will; 
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15. sentences and 12: muss früh nach Hause gehen, 
weil sein Bruder hat kommen wollen. 
The second theme may the subjunctive the model sen- 


tences: 


liest das Buch. hat Zeit. 
sentence (a), express 

formal wish: Mége das Buch lesen; 

informal wish referring present time: doch das Buch; 
Möchte doch das Buch lesen; 

informal wish referring past time: Hätte doch das Buch 
gelesen; 

possibility: diirfte das Buch lesen; 

combine sentences (a) and (b) form real condition: 
Wenn Zeit hat, liest das Buch; 


change express condition contrary fact referring 


present time: Wenn Zeit hätte, lise das Buch (würde 
das Buch lesen); 


referring past time: Wenn Zeit gehabt hätte, 
hätte das Buch gelesen (würde das Buch gelesen 
haben); 

make sentence (b) dependent upon sagte, dass: sagte, 
dass Zeit habe; 

state the plural: Sie sagten, dass sie Zeit hätten; 

10. make sentence (a) dependent upon sagte (without dass): 
sagte, lese das Buch; 

11. state the plural: Sie sagten, sie läsen das Buch. 

last example give exercise various grammatical 
points: 
Der Bauer schlägt den Esel. ist faul. 
combine (a) and (b) relative clause: Der Bauer schlägt 


or 


den Esel, der faul ist; 


coordinating conjunction: Der Bauer schligt den Esel, 


denn ist faul; 


subordinating conjunction expressing causality: Der Bauer 


schligt den Esel, weil faul ist; 


expressing real condition: Der schlägt den Esel, wenn 


faul ist; 


express condition contrary fact referring present time: 


Der Bauer würde den Esel schlagen, wenn faul wäre; 
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use passive voice the main clause: Der Esel wird von 
dem Bauer geschlagen, wenn faul ist; 

state condition contrary fact referring present time: 
Der Esel wiirde von dem Bauer geschlagen, wenn faul 
ware; 

referring past time: Der Esel wiirde von dem Bauer 
geschlagen worden sein, wenn faul gewesen wire. 

Other exercises may based simple fables; different gram- 
matical points might emphasized from time time, e.g., the use 
many adjectives relative dependent clauses possible, 
etc. With that, however, approach another moot point 
instruction, viz. the composition course, which prefer not 
open any discussion this time. 

This kind exercises saves many repetition theoretical 
rules; they may treated grammatical gymnastics and made 
agreeable the students examples taken from actual class 
experience; they may given smaller larger quantities, but 
never such extent that the students’ interest grammar 
killed. This question, course, can only decided upon the 
individual teacher and much depends the examples chosen and, 
any form gymnastics, the cheerful sportsmanship which 
the teacher able develop, especially these formal parts 
the teaching practice. 

was not intention write the eiher 
jeden kiinftigen Wiederholungsgrammatik”; only wanted 
point out some problems reviewing German grammar and one 
possible form dealing with them. There are other ways, and 
well that so, for complete uniformity means death not 
only for the cosmos, but language instruction too. 

SMITH 


YOUNG 
KALTENBORN 


THIS morning are gathered hear about Young Germany. 
Today’s Germany young the sense that new Germany was 
born out the turmoil war. That new Germany now coming 
into its own. 

told that this school you have new German course 
which also beginning come into its own. That you now have 
ninety-odd students German contrasted with only score 
last term. Much the same thing true schools everywhere. 
New York City, there are only 12,000 students German 
contrasted with 50,000 students and 30,000 students 
Spanish. However, the gain German students much greater 
than that the other languages. 

During the war, the study German was suspended and when 
language dropped takes time get back popularity. 

German, apart from its unique cultural value, also language 
that will have growing importance the business world. Germany 
going develop international business rapid rate. She can 
pay five hundred million dollars year abroad reparations 
developing and increasing her exports. That means increased 
commercial contacts between the United States and Germany, and 
between Germany and other countries. also means that Germany 
will become one the greatest export centers the world. 

You may not know that the United States has loaned more 
money Germany since the close the war than has loaned 
any other two countries taken together, except our neighbor 
Canada. There country across the ocean which have 
loaned the present time our German loans are largely 
excess one billion dollars. 

And so, purely from the material point view, have very 
direct and important relationship with Germany and direct in- 
terest German development and progress. Out the five hun- 

address given May 13, 1930, the German assembly the Bay 


Ridge High School, Brooklyn, New York, the well known associate editor 
the Brooklyn Daily Eagle. 
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dred million dollars year which Germany paying the Allied 
Powers, under the Young Plan, something like four hundred million 
dollars turned over the United States France, Italy, Czecho- 
slovakia, Jugoslavia, Poland, Finland and other countries liqui- 
date their obligations us. our interest not only concerns the 
one billion dollars have loaned and Germany, but also 
related four hundred millions which Germany pays each year 
the Allied Powers. 

happy thing Germany and contrast the conditions 
1930 with those 1924. Things are not rosy today but they cer- 
tainly show enormous improvement with the situation the 
post-war years. 

The Treaty Versailles was harsh and unfair Germany. 
took away her colonies and her entire merchant marine. Liners 
like the Leviathan, the queen the American merchant marine, 
were German ships. Germany’s colonies were valuable and nu- 
merous and some had great future. They were taken away and 
divided among the Allied Powers. Silesia was cut half and 
much German territory was turned over Poland. The Polish 
Corridor was run through German territory cut East 
Prussia off from the rest Germany. Germany was separated into 
two parts give Poland access the sea. 

Apart from territorial exactions, everything that Germany had 
that moved was taken away and distributed among the 
Allied Powers. addition, Germany was confronted with bill 
for reparations which was utterly beyond the bounds reason 
and fair play. 

Germany, during the years right after the war, may not have 
made every possible effort pay because the burden was impossible 
for her carry and the effort seemed hopeless and useless. 
although she paid billions cash and kind, French troops were 
sent into the Ruhr. 

One can never force nation make payments the point 
the bayonet. The expense that kind far more 
than the amount which ean realized. France was unable col- 
lect that way and hence was more willing listen reason. 

This led the Dawes Plan. The Dawes Commission met and 
planned sum Germany could pay prodigious effort. pro- 
vided for small payment the first year and larger sums each 
sueceeding year. was well organized. The man whose name 
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was given that plan was Vice President the United States and 
now the American Ambassador Britain. But Owen Young 
was the true father the Dawes Plan. 

was impossible fix definite total sum because the war was 
too recent and bitterness still reigned. Moreover, Germany was too 
poor and France too exacting. Then came the Young Plan which 
finally fixed the amount and provides for the total paid over 
period years. also established great international bank 
Basel, Switzerland, handle all future payments. This settle- 
ment will result the prompt removal all French and allied 
troops from German soil. The Young Plan means that for the first 
time since the war true peace comes the Rhine. 

one revisits Germany, the most astonishing thing noted 
the steady progress the face obstacles made the German 
people. those days after the war, when visited Germany, her 
finances were desperate state. The mark was losing value ev- 
ery day and millions marks were sold for single American 
dollar. Yet, despite all that, the German people turned their 
tasks, resolved carry the heavy which had been placed 
upon them, face the future confidently and back their 
old German habits industry and thrift. And so, within decade, 
new Germany has been born. 

Last summer the whole picture was changed. Today Germany 
sending across the Atlantic the greatest and fastest liners ever 
built man. The Bremen and Europa hold all speed records 
and will continue hold them for years come. was Ger- 
man Zeppelin that made the first and only trip around the world 
attempted achieved dirigible. Airplane transportation 
developed more completely Germany than anywhere else. 
runs schedule, comfortable, safe and operates unified 
well-organized system. The planes fly from one city another 
with the regularity railroad express 

Germany’s cities are again their impeccable best. They are 
clean, well-governed and well-organized before the war when 
they were world models. the matter municipal government, 
Germany has always been able give lessons the United States. 
City administration has been our great failure. Even today 
lacks the efficiency have developed the organization our 
great industries. Germany, there not one-tenth the graft 
that have our city administration. should feel thor- 
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oughly ashamed that have not bringing into mu- 
nicipal service more men who will resist the temptations that con- 
front those positions authority and trust. 

Young Germany shows many innovations. Women have the 
vote and use it. There are representatives German woman- 
hood the German Reichstag, while have much smaller num- 
ber our Congress. test for teachers New York City the 
question was asked, are commonly referred the three 
Ruths?’’ class 150 the most intelligent and progressive 
school teachers, there was not one who even knew that Ruth the 
first name each our three most famous women representatives 
Congress, Ruth Pratt, Ruth Bryan Owen, and Ruth MacCormick. 
The fact that these teachers couldn’t answer this question shows 
lack interest the part our women politics. shows that 
you girls have not yet taken seriously the responsibility the bal- 
lot. This another respect which Germany has shown admir- 
able progress—women have become important factor political 
life. met some these women from the German Reichstag and 
was impressed their competence, their enthusiasm and their 
sincerity. 

The Youth Germany! have met the younger generation, 
clad simple sturdy walking togs, wandering over the highways 
and hills Germany and the adjoining countries, spending practi- 
money, for they had none spend, but getting the great 
advantage new scenes, new contacts, fresh air and exercise. 
There have been provided throughout Germany huts and barracks 
where these young people can get free beds and simple meals for 
few pennies. that they are able see their own country 
and other countries too. 

Athletics Germany! Everyone goes out for some form 
exercise nowadays. Instead going the army and having regu- 
lar military drill for two three years, they get exercise through 
sports. Winter sports are just popular summer sports. 
was present last summer the Davis Cup finals Berlin and 
saw German player defeat English player. The Englishman 
fell several times during the match but picked himself and 
kept playing. Finally collapsed and under the rules the de- 
cision had the German. But the German audience pro- 
tested loudly and insistently. The pluck the Englishman had 
touched them that they didn’t want him lose. showed 
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fine sense sportmanship and fair play even though was 
applied. 

Out hardship, the Germans have won something fine and 
wholesome. They illustrate the great truth Shakespeare’s mem- 
orable line that: bears yet precious jewel her 

Out the utter humiliation people there has come new 
spirit—a determination forward, leaving past mistakes and 
going towards new achievements. Yet the best the old has been 
retained. The German love art, home and family 
life still lives. Germany’s superb achievements every cultural 
field are still precious heritage. Young Germany adding 
the treasures bequeathed old Germany. certain aspects 
music some aspects science Germans continue lead the 
world. Nor have they forgotten that gracious art, too much 
neglected among us, the art living. Young Germany shorn 
military power. But she stands before the world living 
proof that our disillusioned post-war world armies and navies 
are neither the true nor the only symbols national 
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REVIEW 


Hauptmann, Gerhart, Einsame Menschen with introduction and 
Blakemore Evans and Ernst Feise. New York, 
Henry Holt and Company, 1930. 

Einsame Menschen and Das Friedensfest are the two 
dramas Gerhart Hauptmann which contain the least amount 
dialect and are therefore best suited for reading advanced classes. 

the two, Einsame Menschen has undoubtedly the greater ap- 
peal. Whether young Americans will interested the unheroie, 
neurasthenie, uneonseiously brutal character the hero doubtful, 
nor will the proble Anna Mahr, whose shocking 
consists her studying university, arouse much curiosity 
our present world. One realize now how aspiring 
young men once saw their own hopeless struggles portrayed this 
drama. But the reading the play does give fine opportunity 
for pointing out the factors which the writers the 
naturalistic Storm and Stress saw education and environment. 

The work editing extremely well done; there unneces- 
sary ballast, even the notes being relegated the glossary, except 
for two pages literary rendering dialect passages and two 
pages explanations forms, 

The introduction gives just enough its thirty-one pages 
place the drama its proper historical and literary setting. 
fact the reviewer knows book the German language 
which the student could find and illuminating analy- 
sis the underlying ideas and characters Einsame Menschen, 
and the common intellectual background this play and the 
dramatic literature immediately preceding, such Ibsen’s Ghosts 
and Hauptmann’s own Vor Sonnenaufgang and Das Friedensfest. 

the glossary the wrong division ‘schocksch-werenot’ needs 
correction new edition, and ‘Wagenschieber’ should trans- 
lated ‘railroad switehman’ rather than ‘porter’. 

Taken whole, the book the editors and the 
publishers, and can highly recommended for the last months 
the intermediate course college. 
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CORRESPONDENCE 


the editor: 
November 19, 1930 


Since writing the article which appeared the November issue 
the German Quarterly, several other the novels mentioned 
which most heartily recommended for translation have been 
brought out other firms, notably Zweig’s Claudia, Birkenfeld’s 
Dritter Hof Links (published London, and now with Liveright 
Room Berlin), and Hauser’s Brackwasser (Bitter Waters, 

selection short stories from the forty-nine Franck’s Der 
Regenbogen, edited Stella Hinz (Holt), has just appeared, 
and believe that text edition Schnack’s Sebastian Walde 
(abridged, Prentice-Hall) under way. 

are indebted Professor Zinnecker, New York Univer- 
sity, for the following correction: the school edition Unordnung 
und frühes Leid appeared after the translation, not the other way 
round. Professor Zinnecker feels that translations and text edi- 
tions could supplement each other, not interfere with each other. 

Judging from the letters which have received, there 
group people the United States who are very desirous 
bringing the best modern German literature before the English 
reading 

Very sincerely yours, 
ANNINA PERIAM DANTON 
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STIPENDS GERMAN UNIVERSITIES 


1927 the Germanistie Society America, Inc., established 
fellowship the value $1500 for American student who con- 
templates studying some phase German civilization German 
university. 

The incumbents the fellowship have been: Charles Bu- 
chanan, A.B. and A.M., Michigan; James Hawkes, A.B., 
Harvard; Harold Carlson, A.B., Wesleyan, A.M., Cornell. 
will again become available for 1931-1932. 

its last annual meeting the Society also established two schol- 
arships the value $500 each, awarded conjunction with 
one the stipends offered the Institute International Educa- 
tion which ordinarily provide only room, board and tuition. 

The stipends are open both men and women. Applicants 
must American citizens, unmarried and under thirty years 
age. 

The successful candidates will required leave for Ger- 
many August Ist, earlier possible, order devote them- 
selves the practice and study oral German until the time 
the official opening the university (about October 15th), when 
they will expected matriculate for the winter and summer 
semesters. 

The stipends will administered the Institute Inter- 
national Education through its Germanistie Society Fellowship 
Committee. Application blanks, properly filled out and accom- 
panied all required must the possession the 
Committee March 1931. Awards will announced 
March 15th. 

Full information and application blanks may obtained 
addressing 

GERMANISTIC SOCIETY COMMITTEE, 
Institute International Education, 
West 45th Street, New York, 
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The following statistical matter has been kindly sent the 
Quarterly Mr. Joseph Beha, Assistant Director Foreign 
Languages, New York City: 

The statistics below show the foreign language enrollments 
the New York City high schools and junior high schools for the 
current school term and for the corresponding term one year ago. 
They also show the total number pupils enrolled all classes 


the two types schools. 


Total Foreign Language Enrollments 

School 

Enroll- 

ment French | German | Italian | Spanish | Latin 

High Schools 

172,368* | 56,455 | 12,920 | 2,394 | 32,066 | 26,905 
155,893* | 54,871 | 10,649 | 2,042 | 31,044 | 25,391 
Year’s Growth......... 16,475 1,584 2,271 352 1,022 1,514 


Jr. High Schools 


60,820 35,295 2,740 1,878 4,235 3,350 
56,407 31,537 1,857 1,024 4,208 3,441 
Year’s Growth......... 4,413 3,758 883 854 


This number includes from 50,000 60,000 pupils pursuing industrial, 
science, cooperative, secretarial, accounting and other special courses 
which foreign language work not included not obligatory. 


The year’s growth German (for high schools and 
junior high schools) more than 3100 (the largest have thus 
far experienced) indeed ground for encouragement. There can 
little doubt that the earnest efforts our chairman and teachers 
arouse wider interest German played their part the 
growth. Not only the stimulating, often inspiring work done 
many our classrooms, but also the extra curricular activities 
which teachers number schools have devoted much 
their time and enthusiasm must among the reasons for 
growth. mention such activities the Schillerfeier 
James Monroe High School last June which also the Deutsche 
Vereine Bryant, Julia Richman and Walton High Schools as- 
sisted; the Deutsche Abende Newtown High School, held an- 
nually December, for several years, and the charming exhibit 
realia, maps, pictures, drawings and other attractive speci- 
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mens pupil work continuously displayed Room 206 the 
same school; the fine student publications German Boys 
High, Erasmus Hall, James Monroe, New Utrecht, Walton and 
other high schools; the interesting oil paintings the German 
classrooms Stuyvesant High School (done pupils the art 


department the school and framed the wood-working depart- 


ment) illustrating well known Märchen; the splendid German ex- 
hibition wide and comprehensive range (some the material 
being the greatest interest and value) held during the month 
November, 1930, DeWitt Clinton High School; the very de- 
lightful Deutsches Zimmer Bay Ridge High School (described 
letter chairmen German departments last June) 
upon which principal, chairman, teacher German and willing 
pupils have lavished much thought and labor—all with the sym- 
pathetic interest and support the Deputy Superintendent 
Schools; the interesting inter-high school German contest last 
May followed the fine exercises for the award prizes—to 
mention these only cite some the more outstanding things 
done supplement German classroom work and widen the 
circle German learners. 

The schools showing the largest growth during the year are: 


(a) High Schools: 
Year’s Growth 


German 
Enrollment German 

Brooklyn Technical ...... 346 105 
DeWitt Clinton ......... 1359 469 
Erasmus Hall ........... 515 
Evander Childs ......... 281 
James Monroe .......... 837 196 
Thos. Jefferson ......... 606 111 
251 251 (sch. opened last March) 


(b) Other High Schools where German Enrollments Have Reached 500 
Above: 

Richmond Hill .......... 535 —75 (New high sch. have 


opened adjoining sec- 
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(c) High Schools Opened September, 1930: 


II. (a) Junior High Schools: 
Year’s Growth 


German 
Enrollment German 
No. The Bronx ....... 
No. The Bronx ....... 163 163 (Ger. begun last Feb.) 
No. The Bronx ....... 245 102 
No. The Bronx ....... 248 
No. 151 Brooklyn ....... 306 
No. 125 Queens ......... 195 
No. 142 Queens ......... 117 117 (Ger. begun last Feb.) 
(b) New Junior High Schools: German begun September, 1930: 

No. Brooklyn ........ 
No. 227 Brooklyn ....... 104 
No. 141 Queens ......... 


German now taught New York City high schools and 
junior high schools. 

* * * 

The Fall Meeting the Hudson Valley Chapter was held Oc- 
tober 24th the Central Lutheran Church Troy with majority 
the members present. Dr. Senn, Union College, spoke 
Die Schweiz und das Militär, outlining briefly the Swiss military 
system and the present aspects the Disarmament Question 
affects Switzerland. Dr. Pettengill, Skidmore College, 
spoke briefly one two impressions from Oberammergau, and 
Dr. Decker, State College for Teachers, gave interesting 
forecast pending developments our high schools. Dr. 
Stroebe, Vassar College, presented pertinent information 
how teachers may profitably invest their meagre book money and 
reenforced her talk with definite list inexpensive books ar- 
ranged President O’Donnell announced that last the 
State Division Visual Instruction preparing make available 
sets slides for German teachers. hoped that the de- 
mand will great enough warrant steady expansion the 
until par with the other collections. 

PETTENGILL, 
Secretary. 


John Adams 213 
Abraham Lincoln ....... 207 


ADVERTISEMENTS 


MODERN AND CONTEMPORARY READING TEXTS 


Richard Hennings: Rlein Heini 
The story little boy Hamburg. The language 


the everyday speech the German home, idiomatic 
and natural spite its simplicity. 


Notes, translation exercises, 
Elementary 


Löns: Die Hauser von 
Edited APPELT, University Wisconsin 
Five stories depicting with realism and understanding 

life Heidedorf before 1914. 
Introduction, notes, exercises, vocabulary 
Intermediate 


Hans Franck: Der Regenbogen 
Edited STELLA HINZ, University Wisconsin 
Ten stories selected from the author’s complete 


Regenbogen. The tales have been carefully edited 
for second year students. 


Introduction, notes, vocabulary 
Intermediate 


Gerbart Hauptmann: Menschen 
Edited ERNST FEISE, Johns Hopkins University, and 
EVANS, Ohio State University 

scholarly edition this excellent play. 


Introduction, notes, vocabulary 
Advanced 
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MIDDLEBURY COLLEGE 


German 
1931 
Director, ERNST FEISE, Johns Hopkins University 
Dean, EVERETT SKILLINGS, Middlebury College 


Courses especially designed for High School teachers 
with particular attention conversation. English 
spoken during the session. Native German teachers. 
Work applies toward Master Arts degree. 


Accommodations limited. 


For detailed information address 
Summer Session Office 


MIDDLEBURY COLLEGE 
MIDDLEBURY, VERMONT 


MOUNT HOLYOKE COLLEGE 
Summer School 


COURSES GERMAN 


Fifth Session 
1931 


Conducted STROEBE, PH.D. (Heidelberg) 


Professor Vassar College 


SIX WEEKS 
constant hearing, speaking and 
reading German 


GERMAN HOUSE 
For teachers German and for men and women who 
need German tool for advanced work other subjects. 


For circulars write the Secretary 


MOUNT HOLYOKE SUMMER SCHOOL 
SOUTH HADLEY MASSACHUSETTS 


BROADWAY 


ADVERTISEMENTS 


SCHNELLDIENST 
NACH 


HAPAG 


Jeden Mittwoch Mitternacht fährt einer dieser vier berühmten Dam- 
pfer von New York ab: 


HAMBURG 
NEW YORK 
DEUTSCHLAND 
ALBERT BALLIN 


Tagen nach den Kanalhäfen und Tagen nach Hamburg mit allen 
Vorzügen guter und schöner Unterkunftsmöglichkeit, ausgezeichneter 
Verpflegung und Bedienung. Anti-Schlingertanks gewährleisten ruhige 
Fahrt. Die Preise sind niedrig. 

Auch regelmässige Abfahrten der Luxus-Dampfer RESOLUTE und 
RELIANCE. Populärer Kajütendienst mit den neuen Motorschiffen 
MILWAUKEE, ST. LOUIS und dem Dampfer CLEVELAND. 


Auskünfte bei Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AM LINIE 


NEW YORK 
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The significant results wide research— 


unparalleled study facts— 


Publications the 
American and Canadian 


Committees Modern Languages 


IX. 


X, 


New York 
Boston 
Chicago 


Two committees, one Americanand one Canadian, under the 
auspices the American Education carried on, over 
period three years, inquiry nation-wide basis re- 
garding enrollment, organization, objectives, and methods 
teaching modern foreign languages, and the contents the 
courses. Present standards achievement were tested 
means objective tests, experimental studies curriculum 
materials, grade placements, etc. The results have been pub- 
lished series seventeen volumes, thirteen which per- 
tain the American field study. These books serve 
incomparable guides teachers and administrators interested 
solving the many problems foreign language study and 
teaching. 


The series: 


New York Experiments with New- XI. A Spanish Idiom List. 

Type Modern Language Tests. Compiled by Haywarp Ken- 
Ben $1.50 ISTON. 

A Laboratory Study of the Read- XII. The Teaching of Modern Lan- 
ing of Modern Languages. guages in the United States 
By G. T. BusweLı. By ALGERNON CoLeMAN. $1.50 

Enrollment in Modern Foreign XIII. The Training of Teachers of the 
Languages in Secondary Schools Modern Foreign Languages. 
and Colleges of the United States. By C. M. Purr. 
XIV. Prognosis Tests in the Modern 

x Foreign Languages. 

Achievement Tests in the Modern = x > 

Foreign Languages. XV. F rench Word Book. 
By V. A. C. HENMoN. $1.00 Compiled by Grorcse E 
VANDER BeEkE. $1.10 
A German Frequency Word Book. 
Arranged and edited by B. Q XVI. A French Idiom List. 
MORGAN. 8.60 Compiled by F. D. Cueyp- 

A German Idiom List. KRUR, 

Compiled by Epwarp F. XVII. Studies in Modern Language 


Havucu. $.60 Teaching. 


Four additional volumes dealing with the Canadian field are published by the 


University of Toronto Press, Toronto, Canada. 


All in quarto size 


Bound in heavy green paper 


Dallas 
Atlanta 


THE 


$1.75 


MACMILLAN COMPANY San Francisco 


L 
II. 
IV. | 
Vv. 
|] 
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other liners fast the BREMEN 
and the EUROPA Llopd Express.... 


BREMEI 


Unlimited the magni- 
ficence the fastest world cruiser 


COLUMBU 


WEEKLY EXPRESS SAILINGS 


LLOYD CABIN QUARTET 


England, Ireland, France and 


BROADWAY NEW YORK CITY YOUR LOCAL AGENT 


vu 
NORIH 
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This Winter 


VISIT GERMANY 


The Center European Cultural 
and Art Life: 


Drama and Music Profusion, both 


Classic and Modern, throughout the 

Land; numberless Museums and 

Galleries, Masterworks the Im- 
mortals all Ages; Architecture’s 
Sublime Creations, from every Period 


more than ten Centuries; Famous 
Institutions Learning—and— 


For Health and Diversion— 


WINTERSPORTS 


Heavenstorming Mountains and 
wide Plains, beautiful Rivers and 
Lakes galore—and Social Events, 
unsurpassed Gaiety and Splendor! 


“Going Europe” means going Germany. 


Illustrated literature and information about Germany’s great fall and 
winter season, about transportation, resorts, hotels, etc., 
will be gladly furnished, gratis, through 


GERMAN TOURIST 
INFORMATION OFFICE 
665 Fifth Avenue, New York City, 


ADVERTISEMENTS 
Seventh Annual 


RESIDENTIAL STUDY TOUR 
GERMANY 


JUNE 27th AUGUST 31st, $650 


with Travel Germany, Austria, France and Czechoslovakia 


RESIDENT STUDY MUNICH. COLLEGE COURSES 
GERMAN LANGUAGE AND LITERATURE. 


Director 


DR. JOHN 


ST. STEPHENS COLLEGE (COLUMBIA UNIV.) 
ANNANDALE-ON-HUDSON, NEW YORK 


Management 


SCHOOL FOREIGN TRAVEL, Inc. 


110 EAST 42d ST. NEW YORK CITY 


JOIN THE 


American Association 
Teachers German 


and receive 


THE 
GERMAN 
QUARTERLY 


upon payment $2.50. The subscription 

price The German Quarterly alone 

$2.00. Send order together with check 
money-order 


BUSCHEK, Business Manager. 
185 Steuben Street, Brooklyn, 


fiir deutsche Volkskunde 


DEUTSCHLAND 


VON HEUTE UND GESTERN 
Ein Lesebuch der deutschen Volkskunde 


mine fascinating information” one teacher’s 
description this new reader, while another writes, 
new emphasis Volkskunde, represented such 
books this, ought result greater thoroughness 
teaching, and greater interest studying, German.” 


These delightfully readable and informing chapters 
folklore, customs and traditions, handicrafts and 
industries, country and city life, and the historical origin 
and development present day conditions, give 
intimate and unified picture Germany and the Ger- 
mans. Many teachers will use this reader with, fol- 
lowing, the popular Deutsches Literatur-Lesebuch the 
same authors. 


Forty-five half-tone illustrations and numerous line- 
drawings add the charm the text. 


INHALT. Das deutsche Land. II. Das deutsche Land der 
Sage. III. Das deutsche Volk der Landschaft. IV. Die Stadte. 
Vom Kaiserreich zur Republik. VI. Die neue deutsche Jugend. 
VII. Das deutsche Volkslied. VIII. Handwerk und Volkskunst. IX. 


Sitten und Gebräuche. 


279 pages, $1.75 


Our 1931 catalogue of texts in 
MODERN LANGUAGES 


now ready 


Write to 


Union Square, West 
New York 


q 
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NOW ITS FOURTH YEAR: 


Deutsche Echo” 
Magazine for the Study the 


German Language 


and instructive, this magazine has 
within the relatively short time its existence 
become well-known helper German classes all 
textbook and grammar, well liked 
both teacher and student, and supplies every 
month anew that certain moment interest 
which the school book denied: surprise. 


Sample Copies Request. 


Rates: year year 


All German Books and Periodicals 
Supplied Best School Rates 


WESTERMANN Inc. 


WEST 46th STREET NEW YORK CITY 
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